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trug, gleichfells mit Tukanfedern geziert.*) Was
die vulgären Namensbezeichnüngen der Tukane in

ihrer Heimat betrifft, so wei'deu dieselben von den
portugiesisch - sprechenden Kreolen Brasiliens Cas-

peniteros (wegen ihres Hammerns mit dem Schna-
bel an alten Bäumen) genannt. Die wilden Volks-

stämme der Eingeborenen nennen einige Arten
nach ihrem Geschrei Takatukas. Bei uns in Europa
sind die Tukane bisher verhäUnissmässig nicht eben
allzuhäufig gesehene Exoten, wenigstens lange

nicht in dem Masse wie manche ihrer Heimats-
genossen, beispielsweise die Araras oder gar die

Amazonen-Papageien. Namentlich als Stubenvögel
scheinen dieselben bisher noch äusserst wenig in

Betracht gekommen zu sein, da Dr. Russ im ersten

Bande seines Handbuches für Vogelliebhaber „Die
fremdländischen Stubenvögel" ihrer gar nicht er-

wähnt, obwohl daselbst alle überhaupt in Frage
kommenden Käfigvögel aus ferneren Erdstrichen
behandelt werden. Doch erinnere ich mich in einer

Nummer einer der früheren Jahrgänge unseres
Vereinsorganes einmal unter den Annoncen die

Ankündigung eines Thier- oder Vogelhändlers ge-

lesen zu haben, wonach derselbe eine Anzahl Tu-
kane zum Verkaufe anbot.**) Hinsichtlich ihrer Eigen-
schäften glaube ich übrigens, dass dieselben, u. zw.
namentlich die kleineren Arten, vermöge ihres

schönen Gefieders, auffallenden Aeusseren und
drollig-anmuthigen Wesens halber, als auch ihres

bedeutenden Grades von Zähmbarkeit wegen (wovon
ich sogleich in den nachfolgenden Zeilen, ein von
mir selbst als Augenzeuge beobachtetes Beispiel

anführen werde) zu recht liebenswürdigen Haus-
genossen des Menschen vollkommen geeignet wären.
Gleichzeitig glaube ich aber bemerken zu müssen,
dass man dieselben ja nicht in einen zur Zierde

hingestellten Glockeubauer wie die der Papageien-
arten halten darf, sondern womöglich in einen für

längeren Flug construirten geräumigen Käfige, da sie

im Gegensatze zu ersteren anstatt auf schwingend
kletternde Bewegungen, mehr auf hüpfende Flug-

bewegung angewiesen zu sein scheinen. In den
zoologischen Gärten unseres Erdtheiles, zählen die

Tukane bisher gleichfalls blos zu den etwas seltener

gehaltenen Vögeln, denn ich meinerseits habe bisher

fünf derselben besichtigt (nämlich die zu Dresden,

Leipzig, Breslau, Budape&t, sowie auch die k. k.

Menagerie zu Schönbrunn) Tukane jedoch nirgends

daselbst angetroffen. Lebende Exemplare dieser

Vögel habe ich überhaupt bisher blos zwei Gelegen-
heit gehabt zu beobachten ; nämlich eines in einer

im Parke des Schlosses Mirabel zu Salzburg befind-

lichen Scliaustelluug lebender Vögel und das zweite

im neuerrichteten Vivarium des k. k. Prater zu
Wien, welche beide zur Art des gemeinen Tukan
(Ramphastos piscivorus) gehörten. An dem in der

Salzburger Voliere beobachteten Exemplare hatte

ich Gelegenheit wahrzunehmen, inwieferne diese

Vögel (wie ich bereits mit einigen Worten ftrwähntö)

auch eines bedeutenden Grades von Zähmbarkeit
und Zutraulichkeit gegen den Menschen fähig Sind,

denn dasselbe war gegen seinen Pfleger so überaus

kirre, dass dieser ihm sogar den Finger zwischen

die beiden Schnabelhälften stecken durfte, Und auch

im übrigen sich auf alle mögliche Weise von dem-
selben liebkosen lies. Auch das im Vivarium des

k. k. Prater befindliche Exemplar schien ziemlich

zutraulich zu sein, da es beinahe jedem Besucher

bis an das Gitter seines Käfiges entgegenhüpfte,

gleichsam als wenn es einen Leckerbissen von dem-
selben erwarten wollte. Es wäre somit sehr zu

wünschen, wenn sämmtliche zoologische An-
stalten Europa's bestrebt wären, eine oder wo-

möglich mehrere Arten dieser merkwm-digen Exoten
dem besuchenden Publicum zur Anschauung vor-

zuführen. In den bemerkenswerthen Museen der

europäischen Hauptstädte sind natürlicherweise die

Ramphastiden mehr oder weniger überall in ansehn-

licher Weise vertreten ; auch das k. k. naturhisto-

rische Hofmuseum zu Wien enthält eine überaus

reichhaltige, sehenswerthe und prächtige CoUection

derselben. '

*) Graf Charles d'Ursel, Südameiika. Reisen durch Bra-

silien, die Laplalastaaten, Chile und Ptru. Der Verfasser wohnte
als Glied der königl. belgischen Gesandtschall der Eröffnung
des brasilianischen Parlamentes in den siebziger Jahren selbst

als Augenzeuge bei.

**) Sie sind in einigen spec. wirklich häufige Erschei-

nungen des Vogelmarktes. D, Red.

Eine Vomchtung zum Anlegen der

Nester für Webervögel.

Von Dr. Sauermann.

Obwohl ich ein grosses, zweifenstriges Zimmer
für meine zahlreichen Webervögel zur Verfügung
habe, ist es doch nicht möglich gewesen, darin eine

ausreichende Zahl von Zweigen anzubringen, worin

die Vögel ihre Nester errichten konnten, ohne sich

gegenseitig zu belästigen. Dies kömmt theils da-

her, dass die meisten Arten von Webervögel jhx'e

Nester mindestens einige Meter über deiii Böden
errichten, theils auch davon, dass nicht alle Wände
des Zimmers gleichmässig ausgenützt werden, so

dass besonders bevorzugte Stellen über und über

bebaut sind, während eine andere Wand oft gar

keine Anziehungskraft auf die Vögel ausübt und
gar nicht aufgesucht wird.

Die Gewohnheit der Vögel, mehr nach der

Zimmerdecke zu ihre Nester tu. errichten, brachte

mich auf die Idee, ihnen an der Decke selbst Nist-

vorrichtungen zu schaffen, in denen die Vögel gerne

ihre Nester anlegten. Es wäre vielleicht das Ein-

fachste gewesen, dort Aeste anzubringen, aber ein-

mal ist dies nicht au allen Stctllen durchführbar

und dann würde schliesslich durdh den häufigen

Wechsel der Zweige einem die Decke und später

der Hausherr, bei dem man zur Miethe wohnt, auf

den Kopf kommen.
So blieb nichts weiter übrig, als Drahtvor-

richtungen zu wählen. Ich machte zweierlei Arten

von Drathanlagen, erstens starke Dräthringe, die

nach allen Seiten mit schwächerem, ausgeglühten

Draht durchflüchten waren, so dass das Ganze eine

Kugel, mit einem Durchmesser von einem halben

Meter darstellte, zweitens weites Drahtgeflecht das

ich in Trichter- oder Kegelform zusammenlegte und
an der Decke aufhieng. — Die Drathkugeln wurden
mit Vorliebe benützt, wenigstens waren alle Brut-
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m
,v:fteöt(jr •;d ort-: • efCicfe-tgt; : ,-w-ähread •. die Netze nur ,von
•^jüngeren-,Vögeln Ilyefoaut .-mtrden, in Folge dessen
'bin ichj;von, diegeri; ganz. abgekomrnen.. . .

' -.

So hängt.'iiiun' in .meiner Vogelstube üing an
i-sEjing. in Jiurzen Zwischem'äumen von einander ent-

'.1 fernt, ;So -<lass.. sich, 'dieselben hin und- her . be.wegen
. können; ohne.anejnandfirrzu- stossen ;. jede.-Kugel ist

,- an. einenai Hacken.-. aufgehängt,,.in welehem sie sich

. frei: bewegt,- jeder-.Yogel hat seine besondere Kug«l,
-.inwelcher^^er: eine,-Reihe von-, Nestern erbaut, manch-
mal: (j-bi§-?;Sj;ück,. -wovon; eines mit ganz ^besonderer

. Sorgfalt hergestellt ist, das-Brutnest. . Sämmtliohe
;--Nester sind,, aus Agavefasern erbaut und oben mit
eingespreizten Kieferuadeln - verdichtet, wohl, . um
das Regenwasser.ni^cht dur-chzulassen, eine Vorsi-cht,

- dfie:- freilich im- Zimmer -xinnütz. .angewandt ist. Des
. Abends, werden diese .Nester, von den Webervögeln
..als Schlafplätze -aufgesucht, denn- die Vögel fühlen

. sich,: dort oben sicher. - - -
,

.
"

-. .- ...'Ein Herausfallen :- der -jixngen "W-ebcrvögel aus
_-dem: Neste ,beim Scha.uckeln :- der; Kugeln ist. nicht
,
zu. befürchten, .-denn ich habe seit mehreren Jahren

• zahlreiche :Junge flügge /werden- sehen,:,, man muss
nur dafür sorgen, dass sich die Kugel nicht nach
der Seite bewegen kann.mid der Eingang zum Nest
immer nach .unten, gerichtet bleibt,, deshalb^ hängt
irian die -Einge an einer'-Steile auf,'" wo sich die'
Drähte krßu-zen-, ..,;..• ,, y'-

-i,;;-, ;;,.r..

Ein Häiigeh bleiben in den Drahtschlingen ist'

bei Webervögel aüsgesehlössen, da sich dieselben,
.wenn', es. einmal vorkonamt, „geschickt . loszumachen
-.-^erstehen; hat man aber." noch, andere -Vögel in dem-
.• selben Eaume, so. muss .man die. .Drähte an- den Be-
rührungspunkten sorgfältig verlöten. -

,
,

,^
Solche Drahtringe

,

, -mit .Nestern _ vom . - Textor,
bringe ich zum .ersjteu Male- auf.- die Ausstellung- des

;.ornithül,ogischen -Vereinesj verbunden mit der. des
I. österr;-ung... .Geflügelzucht-Vereines- in Wien und

.-hofPe, dass -.sie in Zukunft .eine-Anregang. und/ will-
,
kommenes HilfsmitteL zur Pflege der. Webervögel in

...der trefangenschaft sein -werden.

Zuchtbeträßhtungen.

— Es ist Fasching. Ich lehne im. Sophä undbe-
.
schäffeige

.
mich -mit .Geflügelzucht. . .Vor mir liegen

. einige -Fachblätter.,.
;
i.n welchen ich -Artikel, über

ßasseiizucht, Hebung- der Nutzgeflügelzucht, fremde
Rassen etc., finde. Jeder schreibt über das,
wovon ihm, eben im Augenblicke dasJIerz voll ist.

Mir geht es im Momente ebenso.^ Zu- oft finde ich,
.däss.viele, darunter selbst Züchter,'sich noch nicht
.;klar sind über Geflügelzucht und die Eichtungen der-
selben. Gar grell tritt zu Tage, ..daissi. viele nicht
wissen, wo die:;Eassenzueht ^aufhört uud die Nutz-
geflügelzucht .beginnt, wodureh bich beide unter-
-seheLd-en- ;et-c.- -. . . :

.

. Dieses in - feste- -Grenzen zvt ziehen; ist- die
.Aufgabe -^meiner, heutigen- Zeilen.

.

,
Ich unterscheide V in der. Geflügelzucht eigen t-

lieh drei liichtungen-.:?,-,- .: ». > .

. 1. :Eeine Eassenzucht; ;:.

.2. Naiitzgeflügelzucht UH,d- 1 -; .

3. Wilde --Zucht.-: -- '-....: . : -

' In einem dar xönommirtesten -Fachblätter .viele

Worte über „Eeine Eassenzucht" zu verlieren, halte

ich für überflüssig; denn jeder, der so ein Blatt

liest, steht auf einer Stufe der Bildung, welche
.die Kenntniss jenes Classenwortes als selbsverständ-

lich voraiissetzt. Viel verworrener sind die Begriffe

über die „Nutzgeflügelzucht".. Die meisten vei'stehen

unter Nutzgeflügelzucht die Art uml Weise, wie
heute unsere Landleute Geflügelzucht betreiben,

,wild und ziellos.
"

Dem ist aber nicht so! Wir Nutzgeflügelzüchter
würden uns schönstens bedanken, wenn man unsere
Thätigkeit als wild uud ziellos betrachten wollte!

Wirkliche Nutzgeflügelzucht ist eigentlich,

wollten wir ganz strenge unterscheiden, auch Eassen-
zucht, freilich Eassenzucht auf anderem Wege. Der
rechte Eassenzüchter scheut keine Kosten, sein Ziel

zu. erreichen. Er verwendet zum Ankaufe von Muster-
stämmen, die grössten Summen, er füttert auf eine

sehr kostspielige Weise; er bedient die Thiere auf
eine. Art, die viel Zeit und Geld erfordei-t. . Geld
spielt beim Eassenzüchter keine Eolle, er richtet

sein .Augenmerk nur auf die grösste körperliche

Vollkommenheit seiner Thiere ohne Eücksicht auf

die darauf verwendeten Kosten.
Anders ist es beim Nutzgeflügelzüchter, welcher

ganz -Fachmann ist, also seine Richtung mit Be-
wusstsein nach einem bestimmten Ziele verfolgt.

•Er ist auch Eassenzüchter, aber er sucht sein Ziel

zu. erreichen ohne grosso Kosten, bei ihm müssen
sich die Thiere die aiTf sie verwendeten Auslagen
selbst verdienen durch Eier, Federn, Fleisch und
Nachwuchs. Beim Nutzgeflügelzüohter darf eben
die Zucht von Geflügel nicht nur nichts kosten,

sondern, es soll und muss auch noch ein kleiner

Nutzen bei der Zucht herausschauen, denn nur dann
erklärt und bestätigt sich die Bezeichnung ,^Nutz-

geflügelzucht". Mit diesen wenigen Zeilen habe ich

klargelegt, was unter „Nutzgeflügelzucht" zu ver-

stehen sei: zielbewusste Eassenzucht mit einem
Nutzer.trage bei der Zucht.

: Solclie Nutzgeflügelzüchter gibt es aber -bis

dato nur wenige:
Freilich ist der Weg des reinen Rassenzüchters

nicht so beschwerlich als die Erreichung des Zieles

beim Nutzgeflügelzüchter, denn es ist doch keine

so grosse Kunst, mit Aufwendung von vielen Mitteln

lind; Hinausgeben von grossen Geldsummen' gute
Eesultate zu erzielen, d. h. wenn der Züchter ge-

nügend Zuchtverständniss besitzt ; viel schwerer ist

es aber, sein Ziel zu erreichen ohne materielle

Opfer.

Heute stehen im Lager der reinen Sportleute
.nur Leute, welche in finanzieller Beziehung gut
situirt sind und Geldauslagen nicht zu scheuen
brauchen; dem Lager der Nutzgeflügelzüchter hängen
bis dato aber meist Züchter an, welche Vom Schick-
sale nicht so günstig bedacht sind, über grössere
Geldmittel verfügen zu können. Die ersteren schaffen

Thiere von der besten körjjerlichen Qualität, die

anderen aber producieren Thiere, welche in Punkte
Nutzwerth den Anforderungen vollkommen EechnUng
tragen", dabei aber auch körperlich vollkommen sein

sollen. . Welche Arbeit wohl, die schwerere sei,

darüber mag sich jeder Fachmann die Antworb
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